
MILDENAU, SORGAU — Der Konflikt
im Osten der Republik Kongo ist in
den vergangenen Tagen dramatisch
eskaliert. Die Rebellenmiliz M23 ist
in die strategisch wichtige Provinz-
hauptstadt Goma eingedrungen.
Die Lage ist unübersichtlich, es gibt
Tausende Tote und Verletzte und
noch mehr Flüchtlinge. „Das Aus-
maß ist unvorstellbar“, sagen Chris-
tine Lickert und Jörg Lehmann. Die
beiden Erzgebirger sind regelmäßig
in der Region in Ostafrika, um zu
helfen. Die Bilder, die die beiden Sor-
gauer derzeit täglich aus dem Kongo
geschickt bekommen, sind grau-
sam: tote Menschen auf den Straßen,
verletzte Babys, verwundete Ärzte.

Und doch lassen sich die beiden
nicht davon abbringen, in diesem
Jahr wieder aufzubrechen, um sie-
ben Tonnen Hilfsgüter in eines der
ärmsten Länder der Welt zu bringen:
Medizin und Schulmaterialien vor
allem – aber auch 300 historische
Nähmaschinen, die sie mit Freun-
den repariert haben. Sie fahren, weil
sie wissen: „Die Menschen benöti-
gen dringend Hilfe.“

Seit acht Jahren gibt es das priva-
te Hilfsprojekt der beiden mittler-
weile. Ein Jahr, nachdem die begeis-
terten Weltenbummler mit dem
Fahrrad in Ostafrika unterwegs ge-
wesen sind, haben sie den Verein
Hujambo Habari gegründet. Hujam-
bo Habari ist Swahili und bedeutet:
Hallo, wie geht’s? Mit ihren Freun-
den und Partnern aus der Heimat
wollen sie Hilfe vor Ort leisten, Hilfe
zur Selbsthilfe geben.

Im Mittelpunkt der Arbeit stand
zunächst ein Schulprojekt. Denn
auf ihrer Reise hatten sie viele Bil-
dungseinrichtungen am Wegesrand
besucht und dabei Menschen ken-
nengelernt, die etwas verändern
und bewegen wollen. Noch 2017
konnten sie eine erste Lieferung von
Schul- und Lernmaterialien vertei-
len. Mittlerweile geht es nicht mehr
allein um das Thema Bildung. Viel-
mehr wächst ein neues Großprojekt:
Seit einiger Zeit sammeln die beiden
historische Nähmaschinen. 300

Stück aus dem Erzgebirge und dem
Vogtland gehen in diesem Jahr auf
die Reise. Zusammen mit etwa
30 Freunden haben sie diese im vori-
gen Jahr repariert.

Der überwiegende Teil der Ma-
schinen ist in ungezählten Wochen-
endeinsätzen in der einstigen
Mynett-Fabrik in Oberschaar wieder
in Gang gebracht worden. Fast im-
mer mit dabei: der 75-jährige Mat-
thias Mynett, dessen Vorfahren die
Fabrik einst gehört hat. „1870 war
sie als Sägewerk und Pappenfabrik
gegründet worden.“ Bis 2002 wurde
produziert. Nun freut er sich, dass
das Objekt auf andere Weise genutzt
wird. Und Jörg Lehmann wiederum
ist froh, einen geeigneten Platz für
die „Nähmaschinen-Challenge“ ge-
funden zu haben. Denn die geht wei-
ter: Während die 300 aufgearbeite-

ten Maschinen bereits mit den ande-
ren Hilfsgütern in den Transport-
containern verstaut sind, warten
schon die nächsten 150 auf ihre Res-
taurierung.

Vorerst aber stecken die beiden
Erzgebirger mitten in den Reisevor-
bereitungen. Die Einladung, die für
ein Visum zwingend erforderlich ist,
haben sie bereits. Zwei Container
mit Hilfsgütern sind jüngst in
Chemnitz gepackt worden. Seit ei-
nem Jahr planen sie die abenteuerli-
che Tour, die unter anderem über
den Balkan, die Osttürkei, den Iran
und den Irak, Saudi-Arabien, Burun-
di und Tansania führen wird. Unter-
stützt werden Christine Lickert und
Jörg Lehmann von Freunden, die
einzelne Etappen übernehmen.
Freunde, die sie in Deutschland,
nach ihren zahlreichen Reisen aber

auch in vielen anderen Ländern ha-
ben.

Dennoch soll Hujambo Habari
ein privates Hilfsprojekt bleiben,
auch wenn es inzwischen enorm ge-
wachsen ist und in den acht Jahren
einiges aufgebaut werden konnte:
neben der neuen Schule etwa kleine
Nähereien, eine Tischlerei, Land-
wirtschaft. „Wir bekämpfen Flucht-
ursachen dort, wo sie entstehen“, er-
klärt Christine Lickert. Denn bisher
sind die Menschen in ihrer Heimat
geblieben, obwohl sie angesichts der
schon seit Jahren andauernden
Kämpfe ein Recht auf Asyl hätten.
Genau deshalb wollen die Erzgebir-
ger weitermachen, auch wenn in
diesen Tagen vieles zerstört wurde,
was aufgebaut worden war. Für die
beiden Erzgebirger ist Ostafrika ihre
Lebensaufgabe geworden. (af)

Die Lage im Kongo ist
dramatisch eskaliert. Es
wird gekämpft und viel ist
zerstört. Und doch wollen
Christine Lickert und
Jörg Lehmann aus Sorgau
dort Hilfsgüter verteilen.
Eine Herzensangelegen-
heit, die Waffen nicht
zerstören können.

Erzgebirger helfen in Kriegsgebiet

Die Demokratische Republik Kongo
– von 1971 bis 1997 Zaire – ist eine Re-
publik in Zentralafrika. Flächenmäßig
ist sie der zweitgrößte, bevölkerungs-
mäßig der viertgrößte Staat des Kon-
tinents. Aufgrund verschiedener Se-
paratistenbewegungen herrscht dort
seit etwa 40 Jahren Krieg. „Ein ver-
gessener Krieg“, sagt Christine Li-
ckert, in dem es vor allem um wert-
volle Rohstoffe wie Koltan geht. Auf
mehr als zehn Millionen wird die Zahl
der Opfer im Kongo mittlerweile ge-
schätzt. In den vergangenen Tagen
sind die Auseinandersetzungen noch
einmal dramatisch eskaliert.

VON ANTJE FLATH

Seit 2017 helfen Christine Lickert und
Jörg Lehmann aus Sorgau mit ihrem
Verein „Hujambo Habari – Schulpro-
jekt in Ostafrika“. Unter anderem ist
ein neues Schulgebäude entstanden,
gibt es kleine Werkstätten und Land-
wirtschaft. (af)

Wer die Arbeit der beiden finanziell
unterstützen möchte, kann dies über
das Spendenkonto tun:
„Hujambo Habari – Schulprojekt Ost-
afrika“ e. V., c/o Christine Lickert
Erzgebirgssparkasse
IBAN: DE77 8705 4000 1595 4834 93
BIC: WELADED1STB

Der Verein Hujambo Habari hilft unter anderem mit einem Schulprojekt in
Ostafrika. Vor wenigen Tagen wurden wieder zwei Container mit Hilfsgütern
in Chemnitz beladen – hier Ines Kaulfuß (links) und Ingrid Rösch. FOTO: TONI SÖLL

Verlieren trotz der aktuell schwierigen Lage im Kongo nicht ihre Zuversicht: Christine Lickert und Jörg Lehmann aus Sorgau planen für dieses Jahr ihre nächs-
te Reise nach Zentralafrika. Im Gepäck: sieben Tonnen Hilfsgüter. FOTO: KRISTIAN HAHN

„Der vergessene Krieg“

„Wir bekämpfen
Fluchtursachen
dort, wo sie
entstehen.“

Christine Lickert aus Sorgau

SCHÖNFELD — Bei einem Unfall am
Montag auf der B 95 in Thermalbad
Wiesenbad ist ein Mercedes-Trans-
porter mit einem entgegenkom-
menden Ford zusammengestoßen.
Laut Polizei war der 26-jähriger Mer-
cedes-Fahrer gegen 10 Uhr im Orts-
teil Schönfeld in Richtung Ehren-
friedersdorf unterwegs, als er etwa
500 Meter vor der Überfahrt auf die
S 222 aus noch ungeklärter Ursache
vom Fahrstreifen abkam, gegen die
linksseitige und anschließend die
rechtsseitige Schutzplanke stieß,
abermals auf den Gegenfahrstreifen
geriet und mit dem Ford (Fahrer: 39)
kollidierte. Nach derzeitigem
Kenntnisstand wurde niemand ver-
letzt. Beide Fahrzeuge waren nicht
mehr fahrbereit. Die Bundesstraße
war bis gegen 13 Uhr gesperrt. Ge-
samtschaden: etwa 20.000 Euro. (hd)

UNFALL

Transporter kollidiert
mit Gegenverkehr

ANNABERG-BUCHHOLZ — Die Berg-
stadt feiert seine Gold-Heldin Julia
Taubitz. „Sie ist ein Vorbild für An-
naberg-Buchholz und weit darüber
hinaus. Ihre Erfolge stehen für Ehr-
geiz, Disziplin und Leidenschaft“,
sagte Oberbürgermeister Rolf
Schmidt nach dem goldenen Wo-
chenende bei den Rodelweltmeister-
schaften in Kanada, wo Julia Taubitz
mit drei Goldmedaillen eine histori-
sche Leistung erbracht habe. „Es ist
eine Bilanz, die ihresgleichen sucht
und einmal mehr die ganze Heimat-
stadt Annaberg-Buchholz wahnsin-
nig stolz macht.“

Taubitz hatte sich bei den Titel-
kämpfen in den Rocky Mountains in
absoluter Bestform präsentiert. Die
28-jährige Rennrodlerin siegte im
neuen Mixed-Wettbewerb, im Ein-
zelrennen und in der Teamstaffel.
„Diese Erfolge setzen Annaberg-
Buchholz weiter auf die Landkarte
des internationalen Spitzensports.
Sie inspiriert junge Athleten und
die, die dazu werden möchten. Julia
Taubitz macht deutlich, welche
sportlichen Möglichkeiten und Pers-
pektiven auch im Erzgebirge beste-
hen und wohin die Reise mit dem
notwendigen Fleiß und Selbstdiszi-
plin führen können“, so Stadtspre-
cherin Annett Flämig.

Neben Julia Taubitz würdigt die
Stadt auch Rennrodler Florian Mül-
ler (23). Das Nachwuchstalent feier-
te in diesem Winter Weltcup-Erfol-
ge mit Toni Eggert im Doppelsitzer.
Flämig: „Er stellt eine weitere große
Hoffnung im Wintersport für seine
Heimatstadt dar.“ (hd)

Annaberg
feiert
Gold-Heldin
Julia Taubitz
Oberbürgermeister Rolf Schmidt ist
nach dem goldenen WM-Wochen-
ende der Rennrodlerin aus Anna-
berg-Buchholz begeistert: „Eine gro-
ße Ehre und Aushängeschild für die
Heimatstadt.“

Fuhr bei der Rodel-WM in Kanada
auch ihre Heimatstadt Annaberg-
Buchholz ins Rampenlicht: Juila
Taubitz. FOTO: MICHAEL KRISTEN/DPA

ERZGEBIRGE — Sie sind lebende Ski-
sprunglegenden und haben nach
dem Karriereende kaum etwas von
ihrer Beliebtheit eingebüßt, auch
und vor allem im Erzgebirge: Jens
Weißflog und Sven Hannawald. Ein
Wiedersehen mit den in Erlabrunn
geborenen früheren Weltklasseath-

leten gibt es am Donnerstag im Fern-
sehen – ab 18 Uhr in der ARD-Quiz-
show „Wer weiß denn sowas?“.

Weißflog und Hannawald stellen
sich den Fragen von Moderator Kai
Pflaume. Unterstützung erhalten sie
von Bernhard Hoëcker und Elton.
Wer von beiden mit Weißflog bezie-
hungsweise mit Hannawald ein
Team bildet, soll vorab ebenso we-
nig verraten werden wie das Ergeb-
nis der neuerlichen „Auseinander-
setzung“, die vor wenigen Tagen in
Hamburg aufgezeichnet worden ist.
Der aus Pöhla stammende und heu-
te in Oberwiesenthal lebende „Floh
vom Fichtelberg“ verrät nur so viel:
„Es war spannend.“

Im Gespräch mit der „Freien Pres-
se“ fügt Weißflog an: „Man will
schon gewinnen. Aber es sind ja Fra-
gen, auf die man die Antwort nicht
unbedingt wissen muss. Insofern
überwiegt der Spaß.“ Das sieht der
aus Johanngeorgenstadt stammen-

de und heute südlich von München
wohnende Hannawald genauso.
Wie es laufe, sei ja stark abhängig da-
von, welche Fragen einem gestellt
werden. „Und ob man eine Idee zur
Lösung hat. Aber ich erfahre immer

Dinge, auf die ich nie gekommen
wäre“, sagt der 50-Jährige, der als
TV-Experte immer noch dicht am
Skispringen dran ist.

Als TV-Experte hatte einst auch
Jens Weißflog nach seinem Karriere-

ende 1996 verfolgt, wie Sven Hanna-
wald Erfolge feierte. „Wir kannten
uns aus der Nationalmannschaft
und hatten unsere Anknüpfungs-
punkte“, berichtet Weißflog. Es sei
immer schön, einen aus dem Erzge-
birge zu treffen, der seinen Weg ge-
macht hat. „Und der zu den Größen
unseres Sports gehört“, so der 60-Jäh-
rige.

Sven Hannawald spricht ähnlich
respektvoll über Weißflog: „Ich
freue mich immer, Jens wiederzuse-
hen – ob an Wettkampfstätten oder
in einer Quizshow. Man merkt so-
fort, dass wir gemeinsame Wurzeln
haben.“ Zu Beginn seiner internatio-
nalen Karriere sei es für ihn bewe-
gend gewesen, in das Team zu kom-
men, in dem Jens Weißflog so erfolg-
reich war. „Und ich finde, wir sind
normal geblieben, auch deshalb ver-
stehen wir uns gut.“ Wie gut, ist ja
vielleicht auch am Donnerstag im
„Ersten“ zu sehen. (kjr)

Skisprunglegenden wetteifern in TV-Quizshow
Der eine hat viermal die
Vierschanzentournee
gewonnen, der andere als
Erster alle vier Springen
einer Tournee. Nun stehen
Jens Weißflog und Sven
Hannawald vor schwieri-
gen Fragen.

VON KJELL RIEDEL

Sven Hannawald und Jens Weißflog mit Elton und Bernhard Hoëcker (v. l.)
während der Aufzeichnung in Hamburg. SCREENSHOT: KJELL RIEDEL/FACEBOOK
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Heute von 10 - 12 Uhr
für Sie am Redaktionstelefon:

HEIKE MANN

03771 594-13248
Fragen zu Abo, Zustellung
und Anzeigen unter:
0800 8080 123


